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Wohnzimmer
gegen Bühne
getauscht
Diesmal nicht im heimischen
Wohnzimmertheater am Erkra-
ther Naheweg, sondern imThea-
ter an der Luegallee 4 in Düssel-
dorf-Oberkassel wird Beate Sarra-
zin am kommenden Donnerstag,
19. Januar, 20 Uhr, ihr Theater-
stück „Jenseits des Kilimandscha-
ro“ spielen. Ein Solostück, wie im-
mer, wenn Beate Sarrazin aktiv
ist. Karten können unter Telefon
0211 570000 vorbestellt werden.
Zum Inhalt des Stücks: Liebe hat
keine Nationalität und kann zwi-
schen ganz unterschiedlichen Kul-
turen entstehen. Sie ist wie einVo-
gel: mal wie ein Kondor mit gewal-
tigen Flügeln, der davon fliegen
will, mal wie ein Kolibri, bunt und
zart.Wennman ihn zu sehr fest-
hält, wird er zerdrückt, wennman
ihn loslässt, fliegt er fort auf Nim-
merwiedersehen. Das von Bea-
te Sarrazin inszenierte Stück will
Verletzungen der Frauenrech-
te aufzeigen. Es beruht auf einer
wahren Begebenheit, wie Sarra-
zin berichtet: Eine Frau gibt für die
Liebe ihr Leben in Europa auf und
lebt in einer ihr völlig fremden af-
rikanischenWelt. EinWagnis mit
ungewissem Ende. Das Stück wur-
de durch den Roman „Die weiße
Massai“ inspiriert und durch lyri-
sche Zwischentexte von Beate Sar-
razin ergänzt. Nähere Informati-
onen, auch zu weiteren Theater-
plänen von Beate Sarrazin, gibt es
online auf der Adresse www.beate-
sarrazin.de.

THEATERANDERSWO

Die Heimat ist noch lange nicht ausgeforscht

DasLeben wird vor-
wärts gelebt und rück-
wärts verstanden. Dies
Erkenntnis motiviert

Menschen, Vergangenes unter die
Lupe zu nehmen, zu forschen und
sich nicht selten auch Geschichts-
vereinen anzuschließen. Davon
profitiert auch die um die 70 Mit-
glieder starke Erkrather Abteilung
des Bergischen Geschichtsvereins.
Ihr gehören sowohl Alteingesesse-
ne als auch Zugezogene an. „Die
einen wollen ihr profundesWissen
weitergeben, die anderen etwas
über ihr neues Lebensumfeld er-
fahren und herausfinden“, berich-
tet Hans-JoachimDietz vomVor-
stand der Vereinigung engagierter
Hobbyhistoriker.
Am heutigen Dienstag, 17. Janu-
ar, treffen sich die Aktiven wie-
der. Auf dem Programm steht ein
Vortrag von UweBerndt. Ab 19.15
Uhr wird er in der Stadtbüche-
rei im Bürgerhaus Hochdahl un-
ter demTitel „Als im Neandertal
noch Lokomotiven schnauften“
über schmalspurige Transportbah-
nen berichten, die einst der Kalk-
und Sandversorgung der Indust-
rie dienten und heute zum großen
Teil beliebteWander- und Spa-
zierwege im Düsseltal sind. Fast
90 Jahre lang war das Tal erfüllt
vom Pfeifen der Lokomotiven.Wer
mehr darüber erfahren möchte,
kann dies bei freiem Eintritt tun,
auch wenn er kein Mitglied des
Geschichtsvereins ist.
Dies gilt auch für fast allen üb-

rigenVeranstaltungen, zu denen
die Erkrather Abteilung des Ber-
gischen Geschichtsvereins übers
Jahr einlädt. Also auch für den mit
Spannung erwartetenVortrag von
Axel Mayer am 21. März über die
Frage, ob die deutsche Großindus-
trie Hitler an die Macht brachte.
Denn es ist ein Anliegen des Ge-
schichtsvereins, nicht nur lokale
Pfade zu beschreiten, sondern den
Blick über den Tellerrand schwei-
fen zu lassen. Zumal dann, wenn
sich mit Axel Mayer „ein toller Vor-
tragskünstler“ angesagt hat, wie
Hans-Joachim Dietz unterstreicht.
Lokaler Vortragshöhepunkt des

laufenden Jahres wird der 17. Ok-
tober sein, wenn Kreisarchivar Jo-
achimSchulz-Hönerlage sein his-
torisches Lexikon für den Kreis
Mettmann als neues Format der
Geschichtsvermittlung vorstellt.
Dazwischen gibt es aber noch

eine Reihe weiterer Zusammen-
künfte wie etwa die regelmäßi-
gen Stammtische im Restaurant
Gavi an der Talstraße im Neander-
tal. Auch ein historisch bedeut-
sames Haus, wieVereinsmitglied
und Heimatforscher Horst-Ulrich
Osmann unterstreicht. Es gehör-
te zunächst zu einer Tuchwalkerei
und war später Bestandteil einer
Marmorschleiferei, die der Mett-
manner Bauunternehmer Fried-

richWilhemBeckershoff dort 1842
einrichtete. Genauer nachlesen
kannman die Zusammenhänge in
dem Buch „Eisenbahn und Indus-
trialisierung in Erkrath“ vonMa-
rie-Luise Carl, das zugleich Band
13 der von den Erkrather Hobby-
forschern herausgegebenen, an-
spruchsvollen Reihe „Niederbergi-
sche Geschichte“ ist.
Außerdem stehen 2023 noch Ex-

kursionen an, die zum Beispiel
über den Gerresheimer Indust-
riepfad und durch die Düsseldor-
fer Altstadt führen. Programmchef
desVereins ist JohannesPodpo-
rowski. Mehr Details unter www.
bgv-erkrath.de.

CordulaHupfer

BERGISCHERGESCHICHTSVEREIN

Beate Sarrazin in ihremWohnzim-
mertheater. FOTO: ANDERSWO

Im „Alten Kur-
haus“ an der
Bahnstraße gab
es einmal eine
Wasserheilan-
stalt und Erkrath
war kurzzeitig
ein Badeort, hat
Horst-Ulrich Os-
mann herausge-
funden. Nachzu-
lesen ist das in
den „Erkrather
Geschichten“
des Geschichts-
vereins, die in
diesem Jahr in
Buchform her-
ausgebenwer-
den. ARCHIVFOTO:

MAGU

Neanderart stellt
im Rosenhof aus
Die freie Künstlervereinigung
„Neanderart Group“ ist in ihr 14.
Kunstjahr gestartet. Mit aktuell 36
Aktiven, davon 13 aus demNean-
derland, hat sich die Gruppe wie-
der einiges vorgenommen. Neu
hinzugekommen sind HildeHüll-
wegen, Elke Schössler (beide Düs-
seldorf), Helga Steneberg (Moers)
und UlrikeWinkelhahne (Erkrath).
Bereits jetzt stehen zehn Ausstel-
lungen in Düsseldorf und amNie-
derrhein fest. „Auch zwei Termine,
im Frühjahr und im Spätsommer
im Rosenhof in Erkrath, haben wir
im Terminkalender“, berichtet Ralf
Buchholz, der die Gruppe 2008 in
Erkrath gegründet hat, mittlerwei-
le aber am Niederrhein zuhause
ist. Traditionell starten die Mitglie-
der mit ihrer Eröffnungsausstel-
lung (21. Januar, Atelier 2.8, Mero-
wingerstraße 28 in Bilk), bevor sie
die neue Kulturszene in Hellerhof
beleben wollen. Auch der „Kunst-
walk“ imMedienhafen steht zum
sechsten Mal auf dem Programm
und die vomMorper Park in den
Düsseldorfer Volksgarten umge-
zogene „Art in the Park“. Zudem
sind Besuche in der Kunstakade-
mie und ein Gemeinschaftsprojekt
in einem alten Klärwerk geplant.
Weiter Informationen zur Grup-
pe und ihre Aktivitäten im Internet
unter www.neanderart.de.

KUNSTSZENE

Kerzen über Kerzen — Sammeln für Ukraine geht weiter
Überwältigt von der Menge der
Wachsspenden, aus denen Büch-
senlichter für Ukrainer werden
sollen, zeigte sich amMontag der
gerade erst aus demUrlaub zu-
rückgekehrte Pfarrer Gabriel Schä-
fer von der evangelischen Kirchen-
gemeinde Hochdahl. In der ver-
gangenenWoche gab es teils kaum
noch ein Durchkommen in die
Kirche amNeanderweg, die als
Sammelstelle dient. ImVorraum
und in der Kirche selbst stapelten
sich Tüten, Säcke und Kisten mit
Wachsresten. „Unser Aufruf hat
sich gelohnt. Es sieht aus, als habe
halb Hochdahl seine Adventsker-
zenreste vorbeigebracht. Toll, die-
se Resonanz“, so Pfarrer Schäfer.
Ursprünglich wollte er die Ker-

zen selbst mit dem Kombi nach
Köln fahren, wo sie vomVerein
„Life Cologne“ gesammelt und in
die Ukraine gebracht werden. Aber

dann hat Gabriel angesichts der
beeindruckenden, die Dimensio-
nen seines Kombis deutlich über-
steigenden, Menge doch bei „Life
Cologne“ angerufen: „Wir sollen
uns dort melden, sobald sich das
Abholen lohnt, dann rückt jemand
vomVerein mit dem Sprinter aus.“
Der wird nötig sein, zumal die Ge-
meinde weiterhin Kerzenreste
sammeln will. Der Küster hat die
Kartons mit den Spenden beisei-
te geräumt und wieder Platz ge-
schaffen.
„Die Aktion läuft weiter, der

Winter in der Ukraine dauert ja
noch zwei, drei Monate. Und die
Wachslichter werden dort drin-
gend gebraucht“, so Pfarrer Schä-
fer. Gesammelt werde auch in den
Kitas der Kirchengemeinde, dort
sei etwa ein Karton zusammen-
gekommen – keinVergleich mit
dem, was in der täglich von 10 bis

16 Uhr geöffneten Neanderkirche
amNeanderweg abgelegt wird.
Manch ein Bürger hat über Jah-
re gesammelteWachsreste, die für
Bastelarbeiten vorgesehen waren,
vorbei gebracht, hat Schäfer erfah-
ren. Das Basteln kann warten, die
Wachsreste werden für Existenziel-
leres gebraucht, wenn auch nicht
hier, sondern in der kriegsgebeu-
telten Ukraine. Deren Bewohner
müssen wegen der russischen An-
griffe auf die Energieversorgung
häufig ohne Strom und Heizung
auskommen. Es fehlt an Licht
undWärme – und da kommen die
Wachsreste ins Spiel.
An vielen Orten in der Ukrai-

ne fertigen Frauen daraus in klei-
nen, provisorischenManufaktu-
ren Büchsenlichter als alternative
Heizquellen. Zur Herstellung ei-
nes Büchsenlichts wird ein Papp-
kartonstreifen in eine Dose einge-
legt und dannmit geschmolzenem
Wachs übergossen. Ein Kilogramm
Wachs ergibt etwa fünf Büchsen-
lichter. Ein Büchsenlicht in einer
500-Milliliter-Dose brennt bis zu
zwölf Stunden. „Das ermöglicht
das Kochen von warmenMahlzei-
ten, es wärmt auf und gibt Licht“,
erklärt Ralf Link von „Life Colog-
ne“. Seit Beginn der Aktion sei es
demVerein bereits bis zurWoche
vorWeihnachten gelungen, vier-
einhalb Tonnen Kerzenwachs zu-
sammenzutragen.

NEANDERKIRCHE

Pfarrer Kern zieht es in die Schweiz
Nach fast 21 Jahren verlässt Pfar-
rer CarstenKern von der Kirchen-
gemeinde Erkrath/Unterbach sei-
ne Kirchengemeinde, um eine
Pfarrstelle in der Schweiz über-
nehmen. Am kommenden Sonn-
tag, 22. Januar, 10 Uhr, wird er sich
mit einem letzten Gottesdienst in
der Paul-Gerhardt-Kirche an der
Brorsstraße 7 in Unterbach verab-
schieden.
In Remscheid geboren und dort

sowie inWermelskirchen aufge-
wachsen, absolvierte Kern zu-
nächst eine Ausbildung zum Bü-
rokaufmann. Sportjournalismus
hätte ihn auch gereizt, doch ent-
schied er sich schließlich für ein
Theologiestudium, weil ihn die
Person Jesus faszinierte. „Wie er

was gesagt hat und wie er es gelebt
hat, war und ist für mich ein äu-
ßerst interessantes Thema“, sagt
Carsten Kern. Viele Jahre war er als
junger Mann in der Jugendarbeit
tätig und hatte den konkreten Be-
zug zur Kirchenarbeit. Mit Men-
schen zusammen etwas zu gestal-
ten und aufzubauen, begeistert
ihn bis heute.
InWuppertal und Tübingen stu-

dierte er Theologie, absolvier-
te seinVikariat inWuppertal-Bar-
men. Es folgten weitere berufliche
Stationen, unter anderem war er
Studentenpastor im Reisedienst
zwischen Aachen und Siegen. Am
2. März 2002 nahm er dann die
Stelle als Pfarrer in der Kirchen-
gemeinde Erkrath, im Bezirk Un-
terbach an, und baute dort auch
etwas Neues auf, etwa die „Gottes-
dienste 2.0“. Ein kurzer Predigt-
impuls und viele neue Lieder, die
in spontanen Runden gesungen
wurden, fanden großen Anklang
in der Gemeinde. Geleitet hatten
ihn Kerns Ehefrau Daniela Iacono-
Kern, Musiklehrerin, sowie die Ju-
gendleiterin Nicole Förster. Auch
Soirées mit musikalisch themati-
schen Schwerpunkten, die wie bei
einemTango-Konzert mit argen-
tinischer Küche begleitet wurden,
gehörten dazu. Ein ehrenamtli-
ches Kochteam bereitete das Menü
zu. So gelang es, auch kirchenfern-
ere Menschen anzuziehen.

KIRCHENGEMEINDEERKRATH/UNTERBACH

Pfarrer Kern hat in der Gemeinde viel
angestoßen. FOTO: KIRCHENKREIS

Johannes Podporowski (links, Vize-Vorsitzender) und Hans-JoachimDietz
(Vorsitzender) vom Erkrather Geschichtsverein. ARCHIVFOTO: KÖHLEN

Tüten und Kar-
tonsmitWachs-

resten im
Vorraum der Ne-
anderkirche.FOTO:
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